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bezw. Sonnabend früh in der Geschäftsstelle
Breslauerftraße 22 angenommen.
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sie warst an der Glbcniünduiig
3. Zwei Küstensorts

Blitzsauber ist dieses Fort Kugelbaake, in dessen
Bereich wir jest eintreten. Ja lachendes, frisches
Grün sind die trutzigen Mauern und sWälle einge-
bettet. Zugbrücke und breiter Wallgraben erinnern
fast an eine Burg des Mittelalters. Rechts vor
dem Haupttor ein kleines, efeubewachsenes Denkmal
zur Erinnerung an die, eine ehrwürdige Anzahl
von Jahren zurückliegende Erbauung dieses Forts.

Das trockene Holz der in Retten hängenden
Brücke dröhnt unter unseren Schritten. Und nun
geht es durch einen dunklen Torweg in das Fort-
iiinere. Ein geräumiger Hof tut sich auf. Von
den Mauern hallen die Schritte exerzierender
Matrosenartilleristen wider. Voller Intere«··se treten
wir in die Mannschaftsräume, die Rai'ematten.
Gefängnis-artig Katakomben gleich, bennocl' lustig
und leidlich hell. Die Sauberkeit dieses Raumes
zu erwähnen ist eigentlich überflüssig Jst sie an
Bord der Kriegsschiffe sprichwörtlich, so ist sie
auch bei den Marineteilen an Land rein selbstver-
ständlich. «

Tiefer steigen wir und gelangen in die
Maschinenzentrale. 10 Meter Erde über uns. Un-
bedingter Schuh gegen Granateinschläge. Elektris
sche Birnen flammen auf. Jn ihrem Lichtschein
spiegelt sich das blanke Metall der vier Maschinen
wie ein stiller Weiher in der Sonnenflut.

Dann geht es wieder an das Tageslicht Jn
einem abgrunbartgen Ichacht besichtigen wir einen
großen Scheinwerser, der hier völlig überflüssig

 

  

  
 

scheint. Kapitänleutnant d. R. D., der Fort-

Verltrickt.
1] Roman vonA.von der Elbe.’«)
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. sie herunter ·tommen.

Herr von Bernhammer war zur Station gefahren,
um seine Schwester zu empfangen, bie während der
Abwesenheit der Gattin« Bernhammers die Hausfrau
vertreten und dies-jüngere Tochter unter ihre Obhut
nehmen sollte. « »

Nun fuhr-der Landauer durch das weit geöffnete
Tor auf den Gutshof von Morse.

Kaum hielt der Wagen, so flog die leichte Gestalt
eines jungen Mädchens die Stufen der Haustreppe
herab, unter jubelndem Zuruf riß sie, ehe der Bediente
vom Bock springen konnte, die Wagentür auf und froh-
loikte:» »Sie ist dal Hurra, Taute Iosel Heraus
mit dirl Wie habe ich mich schrecklich gefreut l“
Und dann schlang sie ihre Arme um die eben Aus-
steigende und herzte und küßte sie stürmisch.

»Laß mich, Adele, du wirfst mich ja um l« rief
lachend Iosephine und rückte sich den verschobeneii
Hut zurecht.

»Sie gingen miteinander ins Haus, Adele in un-
ruhigem Hüpsen nebenher, ihr geschah nichts rasch
genug, sie war ganz Leben und Bewegung, ein blühendes
junges Geschöpf, mit hell blitzenden Augen, reichem
bräunlichen Haar und frischen Farben.

»Sei nicht böse, Taute, daß Susanne nicht mit
unten ist,« plauderte Adele im Gehen. »Du weißt,
Mama — Mama braucht sie —- aber nachher wird

_ Und Mama läßt dir sagen, wenn
du dich ausgeruht hättest, möchtest du sie besuchen.
Mülmke hat einen prachtvollen Napslucheu gebacken,

*) unberechtigter Nachdruct wird verfolgt.

 

 

«Saimtag, den 29. September H9l8

tomnxanoant, belehrt mich eines Bessereii. Ma-
schineakraft oder wenn diese ausgefallen, die sehnigen
Arme unserer Matrosenartilleristen befördern das
elektrische Riesenlicht spielend nach oben.

Auf die Wälle und in die Batterien lenken
wir den Schritt. Der hohe Beobachtungsturm wird
erstiegen. Ein dünner Mast, oben gelrönt von
einer Aussichtskuppeh das Wachzimmer. Von ihm
aus genießt man einen schönen Ausblick auf das
malerische, friedlich-kriegerische Bild zu Füßen, den
endlos breiten Elbstrom und die weite See. Helle
Fenster ringsum, scharfe Fernrohre, Entfernungs-
meßgeräte, Telephone, Signaleinrichtungen. Falls
es erforderlich ist, kann der Turm heruntergedreht
werden-. Das Berschwindeiilassen spielt hier übrigens
eine nicht geringe Rolle Alle Scheinwerfer —- ihre
Zahl ist achtunggebietend — können wie Geister
an ihrem Stand untertauchen in unterirdische Ver-
stecke Eine Hand von einem Stande aus kann
allen diesen elektrischen Geisteraugen ihren Willen«
aufzwingt-in befiehlt ihnen, nach einem bestimmten
Punkte der See ihre grelle Lichtflut zu werfen, elb-
auf-. elbabwärs zu suchen, aufzuleuchten oder zu
verlöschen oder auch sich in das tiefe Verließ vor
den« seindlichen Granaten zu flüchten.

Schade, daß man diesen gehorsamen Schein-
werserirupp nicht einmal in nächtlicher Tätigkeit
beobachten kann. Und dazu die Sprache der Ge-
schütze vernehmen. Da stehen sie, träumen und
schlafen. Jhre blauken Seelen spiegeln aber kokett
die Sonnenstrahlen wider, welche die Tageskbnigin
verschwenderisch über die Batterie ausstreut.

Verschiedene Kaliber sind vertreten, ein respekt-
einflößendes schweres in der Mehrzahl. Die Ge- 

14. Jahrgang.
 

schützzahl würde für ein Großkampfschiff ausreichen
Doch zu lange darf meine Schilderung bei diesen
militärischeu Einzelheiten nicht verweilen. Lauter
Staatsgeheimii isse l

Ein kurzer Fußiiiarsch bringt uns zu einer
zweiten Batterie. Die Geschützanlage darf ich in
meinem Berichte übergehen. Sie ist gut und reich-
lich und würde einem seindlichen Geschwader einen
»warinen« Empfang gewährleisten. Das muß
dem Leser genügen. Wir wenden uns dem Leben
»hinter der cl’sront“ zur Wirklich, es sind doch
Teufelskerle, unsere Matrosenartilleristen. Mit welch
künstlerischem Geschick haben sie diese ihre kleine
Festung an der See ausgeschmückt und für die
Bequemlichkeit des Kriegslebens Sorge getragen.
Da fesselt eine geschmackvolle Ziergartenanlage den
überraschteii Blick. Ein lebensgroßer Speerwerfer
in der Mitte. Dort ein Brunnen, geziert von
einem Frosch. Beide Werke gefertigt von einem
Bildhauer im Matrosentttteh der auch das Denkmal
für den Gründer der Anlage schuf. Blumenrondel,
Teepavillon, dahinter eine Kegelbahn. Zur allge-
meinen Benuhung Der kleine Teich birgt mancher-
lei Sehenswürdigkeiten. Einen Springbrunnen,
eine Insel, sowie Enten und Schwanenhaus, dessen
zwei Bewohner sich mit philosophischer Ruhe im
Grase formen. Ein starkes Entenvolk unterhält sich
schnatternd über die spärlichen Tagesereignisse. Jii
der Nähe vervollständigt eine zierliche Windmühle
das deli. «

»Ban Krahfuß?« Der aus Holz geschnihte
Hahn darüber beseitigt jeden Zweifel darüber» in
welches Reich diese Pforte führt. Ein ansehnliches
Hühnervolk stellt bei unserem Eintritt die scharrende
  "m‘.1’i‚':17"€ m.mcrwx:m. «-«--- «--..

«-

uiid ich durfte riihren.
zurecht gesetzt und ein lleiu wenig eingeheizt.

allerorten, und das wäre nicht nötig, aber ich wollte
dir’s gar zu gern gemütlich machen, und miser Sllltchen
wird’s ganz gut bei uns haben, wenn Mama mal
wieder verreist; meinst du nicht auch, Tante Jose ?«

Sie halte dies alles lebhaft hervorgesprudelt,
bald die Taute, bald ihren Vater ansehend, lächelnd
und nickend, und ohne daß die andere Zeit zu einer
Entgegnung gefunden hätte.

Während-dessen waren sie durch ein geräumige;
Speiseziuuner, das trotz dein Holzseuer im Kamin
lühl war und mit dem leeren Esztisch in der Mit-te
unbehaglich aiissah,, in das aiistoszeude Teestübchen
gegangen, -das niit«seitieu geblümteu Kretonmöbeln,
dem· warmen Ofen und dem singeudeii Teekessel
einen auheiuielndeu Eindruck machte.

Frau S‚Uiiilnife, bie beliäbige Haushälierin, kam
dem Gast knicksend entgegen, und kurze Zeit daran
saß Iosephine wohlversorgt in der Sosaecke, deii Tee
nehmend, den Adele mit beweglicher Anmut bereitete,
während ihr gegenüber Beruhammer mit dröhiiender
Stimme von der Wirtiehast sprach. .

Er scheute die Unterhaltung über das Niichstliegeude:
die niorgige Abreise seiner Frau. Die Gegenwart das
jungen Mädchens legte den Geschwisteru Zwang auf.
Das schwerwiegende Geheimnis der ungliicllichen Ehe,
und daß die Mutter morgen auf lange, unbestimmte
Zeit fortgehe, wünschte er vor dieser kindlichen
jüngsten Tochter zu verbergen Halte er doch auch
mit Lhdia ausgemacht, daß ihr Beschluß geheim bleiben
solle, nur ihre ältere Tochter, die verständige Susanne,
der Mutter Veitiante, würde es wissen.

Es erleichterte ihn, als die Tür ausging und Susanne

Wir haben alles im Teestübihen
_ · »Mein

altes Väterchen ichimpst freilich und sagt, wir tacheln

M  “m — Leeres-u -·— . ___:—« was; „umwuc. L. an. . 

in; kisiniuer trat, die Taule mit einem Haudkuß be-
grün-eilt}. » " .

Susanne, etwas größer als die Schwester, bloud

A

 

und blaß, mit ernsten, traurigen Augen, war ichon seit
ihren Kinderjahten die Pflegeriu der Mutter und hatte
alle Latinen derselben geduldig ertragen, das machte sie
still und zutückhaltend und lag auf ihrem Wesen wie
Mehltau aus Blüten.

»Maan läßt bitten, liebe Taute,« sagte sie langsam
mit sauster Stimme, »daß du, sobald es dir paßt, zu
ihr kommst.«

Frau Iosephiue erhob sich. »Ich bin jeden Augen-
blick bereit.“ Sie ging mit raschen Schritten, von
Susaiiue begleitet, durch das Eßzinimer, die geräumige
Hausdiele und die breite Treppe hinan uud trat
zu ihrer Schwägerin ein. Das Zimmer der leideudeu
Frau war etwas verdunkelt, sehr warm und mit
vielen Decken und bequemen Möbelu versehen.

Frau Lhdia richtete sich halb aus ihrer liegenden
Stellung in die Höhe und streckte der Euilretetideu die
Hand entgegen. Iosephiue eilte rasch auf sie zu und
umarmte sie. »Wie fühlst du dich heute, meine aime
Lydiii?«

»Ich muß mich aiisrechterhalteu, um morgen reiien
zu töuiien, er hat es so bestimmt,« sagte sie achselzuckend,
ärgerlichen Toues

»Rolle der Taute den Lehnstuhl heran, eine,
und dann setze dich aus Fenster und halte dich inll."

Eviit‘toeinerlichein Ton fuhr sie fort: »Was must
du dazu, Josephines Nun ist die Entscheidung ge-
fallen. Ich habe eingewilligt, sein Haus iür unbe-
stimmte Zeit zu verlassen.«

»Du wirst dich gewiß in einem milderen Kluna
erholeii,« erwiderte die Schwägeriu utid irren-helle die
lange, blasse Hand-die sich ihr entgegenstreckte Sie
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Morgenbeschäftigung ein und rennt gaekernd davon.
DasZISchweinehaus wird besichtigt. Dann die
Kaninchenftallallee Mit Stolz zeigt der »Kaninchen-
direktor,« ein grinsender Niedersachse, das Ergebnis
seiner Ziichtungsfürsorge. 150 Lanaohren, weiß,
gelb, braun, schwarz oder gefcheckt. Hier die
fiskalischer-, dort draußen die Stallhasen Tatsächlich,
die Viehwirtschaft ist hier auf der Höhe. »Oh,«
meint der Führer, »wir haben noch mehr daustiere
hier. Ziegen und Schafe. Jhrer sieben zeugten im
Lenze 14 Lämmer. Nicht zu vergessen Hunde und
fiesen!“

Fortsetzung folgt.

einseintiltheg und provinziellen
Erntedaukfeft. Die evangelische Kirche

feiert in diesem Jahre das Eratedanksest am
6. Oktober, also Sonntag über 8 Tage.

Schlesischer Kirchenmnsiktag Der
Schlesiscbe evangel. Kircheamusikverein hält am 2.-
und 3. Oktober d. J. seinen diesjährigen Vereinetag
in Trebnitz und Hundsseld ab. Sie Ortsausschüsse
beider Städte haben bereits die weitgehendsten
Vorbereitungen getroffen, um allen Seitnehmern,
beren bis jetzt schon 170 angemeldet finb, gerecht
zu werden. Am ersten Tage findet in Trebnitz
eine Sitzung des Gesamtvurstandes im kleinen
Saale der Brauerei statt, welcher sich eine geistliche-
Musikausführung in der evang. Stadtpfarrkirche
unter dem Leitaedankem »Ein Gang durchs Kirchen-
fuhr“ anschließi. Zur Ausfüllung der Zeit und
Unterhaltung ist eine Vesichtigung der kath.Pfarr-
kirche mit den Grabdenkmäleru Herzog Heinrich t.
unb seiner Gemahlin Herzogiu Hedwig, sowie Be-
such des Hedwigsbades am Nachmittage geplant.
Der Abend wird durch ein geselliges Zusammen-
fein mit musikalischen Vorträgen im Saale der
Stadtbrauerei ausgefüllt werben.

Der Vormittag des 2. Tages gilt wieder
der Arbeit. Der Versammlung der Lehrer mit
Kirchenamt im Hedwigsbade folgt die Hauptvers
sammlung des Schlef. Kirchenmusikoereins im Saale
der Stadtbrauerei. Gegen 1/22 Uhr erfolgt die
abfahrt ber Teilnehmer nach Sacrau, woselbst im
dortigen Kasseehause ein gemeinsames Mittagtnahl
eingenommen wird. Während sodann der Gesamt-
vorstaud sich zu einer Sitzung ins Lehrerzimmer
der er). Schule zu Ouudsfeld begibt, sind Befichtd
gungen dieses Baues und der Mailäuder’schen
Rosenkulturen in Sacrau vorgesehen. Der Nach-
mittag bringt noch eine Versammlung im Saale
des Gasthofes »Deutfcher Kaiser« in Hundsfeld
Seinen Abschluß findet dieser Kirchenmusiktag
abends durch einen liturgischen Festgottesdieust in
der hies. ev.- Kirche und einer darauffolgenden
Schlußversammluug mit musikalischen Vorträgen
im vorher genannten Saale-. Für Verpfleguna unb
Untexkuust der Gäste haben bie. Ortsausschüffe ihr
Möglichstes getan, damit die Gäste auch hiervon
eine angenehme Erinnerung mit nach Haufe nehmen
möchten.

Saat-am Zu Gunsten der Kolonialsskriegev
spende veranstaltet der hiesige Ortsausschuß am
Sonntag, den 29. d. Mis. im Saale des Kasfeehaufes
ein MilitärsStreichsKonzerh Die Ausführung des

 

 _—
Lonzertes hat Herr Vizefeldwebel Post, z. Zt. Leiter
der Musikabteilung des Ersatz-Jäger·Bataillons 6
Oels übernommen. Das uns vorliegende Programm
verbürgt einen genußreichen Abend und darum ist
ein volles Haus zu erwarten. Der Reinertrag
wird, wie bereits erwähnt, dem Fonds der Kolonials
Kriegeripende überwiesen werden. (Näheres siehe
Jnserat in vorliegende-r Nummer und an den Aus-
hangsplakaten.)
 

Mit-blickte Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Hundsfeld

Sonntag, den 29. September 1918. (18. Sonntag n Trin)
'/,10 Uhr: Gottesdienst: Pastor Höhne. Danach

· Abendmahl.
'/,12 „ flinbergotteßbienft: Serfelbe.
l[210 „ Bibelftunde im Schloß Vischwitz: Pastor

prim. Raebiger.
Sonne-mag. dsn 3. Oktober

t/48 „ abends: Liturgischer Gottesdienst anläßlich
der Tagung des Evang. Kirchenmusikvereius
für Schleifen. Leitung: Geh. Oberkonsistorial-
rat Bojanowsky aus Breslau.

Sonntag Kollekte für Arme. — Donnerstag Kollekte
für den Orgelfonds des Qirchenmusikvereins

Mittwoch findet keine Kriegsbetftunde statt.

deutsche Treue.
Treue war von jeher die hervorragendste

Eigenschaft der Deutscher-. Sie soll es auch in
alle Zukunft bleiben. Sie müssen wir wahren,
wollen wir uns nicht selbst aufgeben. Treue wollen
wir unserem Vaterland halten, treu wollen wir
unseren kämpfenden Heeren fein, durch Treue
wollen wir ihnen unseren Dank für ihre unge-
heuren fortgesetzten Heldentaten beweisen.

Wie aber können wir das tun? Judem wir
fortfahren, sie zu stützen durch Arbeit, durch feste,
mutige, siegesgewifse Gesinnung, durch Opferbcreits
schaft. Die deutschen Frauen haben nicht gezögert,
ihren Opfer-willen in die Tat umzusetzen Sie
haben gearbeitet so viel sie konnten und da, wo
sie gebraucht wurden Sie haben durch vier Jahre
bewiesen, daß auch sie als ih-e Aufgabe erkannten,
für die Kriegsanleiheu einzutreten. Denn nur
durch ihren Erfolg werden unsere Krieger kraftvoll
unterstützt. Das wissen wir, und darum werden
wir nicht aufhören, für die Kriegsanleihe zu tun-
was wir zu tun vermögen.

Die Aufforderung zur neunten Kriegsanleihe
ergeht an das deutsche Volk. Wohl«-, deutichss
Volk, beweise deine Treue. Und Ihr, deutsche
Frauen, zeiat, daß Euer Wille zur Hingabe, Euer
Glaube an Deutschlands große Zukunft unter-schütter-
lieh ift, zeichnet

- die neunte Kriegsanleihe.
Paula Mueller

Vorsitzende des Deutsch-Evang. Frauenbundes
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haften zu stellen und in diskreter Weise oft zu ver-
mitteln gesucht, aber die scharfen Gegensätze in ben
Charakteren des Ehepaares waren dauernd uicht zu
versöhnen..

»Ein Glück, daß er mir Sufanne läßt. Meine
alte Meta begleitet uns auch. Adele nimmst du unter
deine Zucht, sie ist ganz feine Tochter. ein rücksichts-
Iofer Kobold, noch völlig formlos, und ihre Unruhe
fällt mir allemal auf die Nerven, ich kann sie kaum unt
mich dulden, was sollte sie mir da nutzen ?«

Jofephine tiihlte, daß die Scheidende im Grunde
mit dem getroffenen Abkommen zufrieden sei-

Vernhammer war allein geblieben, auch Adele
war hinausgeflattert. Er trat an das Fenster,
irommelte an den Scheiben, fah in den noch kahlen Pakt
hinaus und verfiel in Nachfinnen; die Ankunft der
.Schwester hatte manches in ihm angeregt.

Wenige Jahre nach feiner Verheiratuug war es
ihm klar geworden, daß seine Ehe mit Lhdia ein Miß-
griff sei, er hatte sich eigentlich nur wohl gefühlt,
wenn feine Frau ihre langen Erholuugsteifen machte.

Er war gesellig, ein Freund behaglichen Ver-
kehrs, ein Glas Wein mit guten Freunden, eine harm-

Er hätte gern
. in lebhaftem Verkehr nnt der Nachbarschaft geflanben,

i
s

-

\

ihr war dies alles ein Signet, wie er annahm, aus
Widerspruchs-geht«

Nun war endgültig nat-h ein.paar hatten Szenen
die örtliche Trennung benhlosseu werben. Der Mann
wollte feinen Quälgetft me wieder fehen. Hatte sie
ihm doch zuletzt lud Gesicht gesagt-, sent Anblick mache
sie lrant‘.

Er dichte sich auf ben Harten um. pfiff ein Stück
und trhritt hinaus, mu. nach dem L.iitttkii;iiitsl)of zuj

“—— ___.= ._. »F »--«

hatte es immer verstanden, sich gut mit der Laune-u-

 

gehen. Wenn morgen nur erst überstanden wäret
Sitte sollte e-r·ia auch verlieren, unb fie war doch ebenso-
gut fein Kind wie die andere, fein lieber Saufewind.

Als Beruhammer hinaustrat. sah er den jungen
Hilfslehrer Otto Ehlets aus- Wohlden und dessen
Schwester auf den Hof kommen. Neben dem Unter-
richt durch Gouveruautett hatte der Gntsherr die Kinder
bei dem Volkslchttllehrer Ehlers im Städtchen unter-
richten laffen, Stunben, an benen Minua Ehlets teilge-
nommeu. So hatte sich zwilchen seinen Kindern unb
ben Ehlers ein freundschaftlich-es Verhältnis heraus-
gebildet, wogegen er in feiner humanen Denkweise
nichts entwandte -.

Die Töchter des Edelmaunes fühlten sich wohl in
dem zufriedeneu Kreise der Lehretfamilie und treulich
hielten die der Schule entwachseueu Mädchen ihre Be-
ziehungen zu- den Freunden fest.

Betnhammer begrüßte die Kommenden. Der
junge Mann, klein und gedrungen, iah gutmütig aus
und hatte etwas Wunsches-. Die Schwester war hübscher,
fie glich sogar etwas ihrer Freundin, der reizenden
Adele, weshalb der Gutsherr sie mit besonderem
Wohlgefallen betrachtete. »Na, Fräulein Mienchen,
wollen wohl mit dem Herrn Bruder einen Besuch bei
meinen Töchtern machen?“

»Wenn der Herr Baron gestatten,« erwiderte
Otto, „io möchten wir Fräulein Sutauue Lebewohl
fageu, die ja morgen auf längere Zeit verreist.«

»Ist recht, Ehlets, gehen Sie nur ins Haus, wissen
ia Befche.td.« Vetuhauuuer uictte den Geschwistern zu und
bog nach den Ställen ein. -

Da tam auch Adele ihren Freunden entgegen-
geituuugent »Feiu, daß ihr da feib.“ Sie gab
leiden die Hand unb zog Mteuchen mit sich fort.

„Schnell, lehnell, ·köuut noch Napfkuchen kriegen,

 
 

Vom Kriegsschaar-lag
der kennst der stets-u Innenraum.

W. T.·B. Großes Hauptquartier, 27. Sepemher.
Westkicher Kriegsschaar-kam

Jn der Champagne zwischen den Höhen west-
lich der Sutppes und der sisne sowie nordwestlich
von Berdun zwischen den Araonnen und der Maus
haben Franzosen und Amerikaner mit starken Au-
griffen begonnen.

Der Artillertekampf dehnte sich über die Höhen
westlich der Suipves nach Westen bis Reims, über
die Maus nach Osten bis zur Mofel aus. Dort
folgten nur Teilungrissez sie wurden nach heftigen
Kämper abgewiesen. Bei ihrer Abwehr östlich der
Maus zeichneten sich auch österreichischiungarifche
Truppen aus.

An den Hauptangriffsfronten leitete gewaltiges
Llrtilleriefeuer die Jusauterieschlacht ein. Westlich
der ältere brach der Franzose, östlich von den Ar-
nennen der Amerikaner unter Einsatz zahlreicher
Panzerwagen gegen unsere Stellungen vor. Ve-
fehlsgemäß wichen unsere Vorposten kämpft-nd auf
die ihnen zugewiesenen Verteidigungslinien aus.
Bei Talmre und Ripont gelang es dem Gegnercn
seinen bis zum Abend fortgesetzten Angriffen über
unsere vordere Kampflinie hinaus bis auf die
Höhen nnrdwestlich von Tahure und bis Fontaine
en Dormois vorzudringen. Hier riegelten Reserven
den örtlichen (Einbruch des Feindes ab. Mit be-
sonderer Stärke führte er feine Ungriffe gegen
unsere Stellungen zwischen Auberioe unb süddstlich
von Somme-Py. Sie brachen vor unseren Kampf-
liuien unter schwersten Verlusten für den Feind
zusammen. Auch nördlich von (Serum) scheiterten
die bis zum Abend mehrfach wiederholten feind-
lichen Angriffe. Ja den Argonnen schlugen wir
Teilavgrifse des Gegners ab.

Zwischen den Argonuen und der Maas stieß
der Feind über unsere vorderen Rampflinien hin-
aus bis MontblainvillesMontsaucon und bis an
den Maasbogen nordöftlich von Montfaueon vor.
Hier brachten ihn unsere Reserven zum Stehen.

Der Feind konnte somit an einzelnen Stellen
unsere Jnfanteries und vorderen Artillerielinien
erreichen. Der mit weitgesteekten Zielen unter-
nommene große französichssamerikaniiche Durch-
brnchsversuch ist « am ersten Schlachttage an der
Zähigkeit unserer Truppen gescheitert. Neue
Kämpfe stehen bevor.
Der Erste Generalquartiermeisien Ludendorff.
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n der Front gilt die Set.

Sie Taf ber Heimat beißt; :
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Kleines

Cflanbhaus
mit Garten zu kaufen gesucht.

Frau Nitschke
‚Rentiert bei Vreslau.
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den Mülmke für Taute Jose gebacken hat.
wie freue ich mich, daß Tante da iftl«

»Bist du nicht traurig, daß Suse morgen reift?‘
fragte Miuna.

»Sie geht ja oft mit Mama weg.«
Adele führte ihre Gäste ins Teestübchen und lief

hinauf, die Schwester zu holen.
Die Mutter, vertieit in ihr Klagen, bemerkte

Adelens leises Hereinhuschen kaum unb tat keine
Einfprache, als Sufanne mit fcheuem Seitenblici der
Schwester folgte. Sie ftanb fo bbllig unter dem
Drucke der Mutter, daß sie sich kaum ein Urteil oder
das Recht eines eigenen Willens anmaßte.

Die Kinder des Lehrers kamen den eintretenden
Schwestern freundlich entgegen. Susanne begrüßte sie
weniger warm, als es Adele getan. Lebhaftigkeit lag
nicht in ihrem Wesen.

»Freust du dich auf die Reife, Sufe?‘ fragte Miuua
die gleichgültig Dasitzendr. _
mßreuen? Auf mein Vergnügen kommt es doch
m t an.“

»Waun kehrt ihr diesmal zurück 9'
»Ich weiß nicht,« sie senkte den staff und ein weh-

mütiges Zacken lief um ihren Mund, ie schämte sich,
tucht wahr sein zu dürfen.

»Ich möchte tanzen und springen, wenn ich auch
mal mitkäme, himmlisch l« rief Adele lebhaft.

Ein trauriger Blick der Schwester haftete auf ihr:
„Su denkst immer, wir reifen zu unserer Unterhaltung,
wo es doch nur« auf» Mamas Gesundheit ankommt.
Du würdest gewiß nicht genug für fie sorgen.«««

‚Saga habt ihr ja Meta«

Gern-sung folat.)

 

Kinder
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9.Rriegsanleihe.
Zeichnungen auf die 9. Kriegsanleihe und Einzahlungen auf Kriegssparbücher

werden von der

Kreizfparkasse
und deren Annahmestellen in

BernitadD finabifelb, Jnliitsbnrg, Kreisel-er
Groß-Graben, Vielguth und Alt-Ellgnth

sowie den Kaufleuten Herren

sitt bar-, 6111| Cis-let m Inseln steter iit set-
itiii seien Untat-us iit Irruliitit

bis zum 28. Oktober cr. zu den bekannten Bedingungen entgegengenommen.

Abhebungen bestehender 8‘/2°/o Spareinlagen zwecks Einzahlung auf
Kriegssparbücher sind nicht statthaft

CtJtreisfpaitkasse Gel- Echtes)
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Danksagung.
· Da es uns unmöglich ist, jedem einzeln zu

«. danken für das zahlreiche Grabgeleit und für die
herrlichen Kranzspenden bei der

_ unseres geliebten Mütterchens

verw. Emilie Wiesner
geb. Reichelt

- so sagen wir hiermit allen ein herzliches „Gott
Besonders danken wir Herrn Pastor

prim. Raebiger für die trostreichen Worte am
_ Sarge, Herrn Rektor Hühner und dem Begräbnis-
' chor für die schönen Gesänge, sowie dem evang.

Arbeiter- und Arbeiterinnenverein und dem kath.
Arbeiterverein für die der Verstorbenen erwiesene

« vergelts“.

letzte Ehre.
Pawelwitz, den 27. September 1918.

Die tiefbetrübten Kinder. 5.7“

 

Beerdigung

Winterhiitr
werden moderniliert und 11111-
gepreßt. Auch werden

F r a u e r h ut e
mitgearbeitet.
Margarete Mücke

Putzmacherin
finnbäfelh, Marktplatz Nr. 8

Jischlerleim
Hihelkarti

auch die kleinsten sloften, tauft

Richard Olmiip
Hunde-seid Götlitzerstrasie 14..

 

 

Vom IbbrnchderZiegelei
 

Verkaufe:
Schränke, Vertikows,
Bettstellen mit Matratzen,
Spiegel Ausziehtlsche,
Sofas, Waschtische m. Marmor, zwecks Qilutauffrifchung
Komoden, Küchenmöbel, nertaufchen
l Chaieelon,

 

1 Gebett Betten.

Richard Glump
Ullileinetten Jud-teilt

Görlheritraße l .  
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Verltritkt.
Roman von a. von der (Elbe.

. vattiMl
‚wenn Sie allein sind, Adelchen kommen Sie

rechtoft zu 111111, « sagt Otto Ehlers in seiner gutmütigen

31

Französische

bitter-1111111111111
l ‘/2 Jahr alt, mit ebensolchen

Auch kauft ein gutes

Futterfchwein

Gang 1111m. Tini-viele
Villenkolonie

Pudelle

verkaufe:

11111111, 1111111111,
geilen

in verschiedenen Bangen unb
Stärkern

Die Ziegeleiverwaltnng.

0

zu 

 

 

lächelnd. „2501111111111 darf ich mir

noch lange nicht.
barichaft. Wie sieht-z
macht Eggetuck?
geselle ?« Sie wurde etwas rot,

in Lindental

t

nicht allzuviel
Spott zumuten, aberein Duckinänser bin ich darum

Nun erzähle mir von der Nach-
aus?

Noch immer der eingefleischte Jung-
fprach etwas leb-

Montag, den 30. September cr.,
abends 8 Uhr

im großen Saale bei West-er:

‚m Generalkrobe
für 3. und 6. Oktober 1918.

Erwachsene: 20 Pfg. Kinder: 10 Pfg.

Fußballwettspiel
am Sonntag, den 29. September cr.,

nachmittags 4 Uhr
auffbem

Flugplatz Hundefeld
(Weigelsdorser Chaussee)

zwischen
Sportvereiu ,,ul9ll Breslait«

Sportvereiu „511111111nb1918“, Önnbßfelb.
Hierzu ladet freundlichst ein

Der Vorstand
des Sportvereins ,,Sturm"1918«.
 

 

Plötzlich und unerwartet, fast unglaublich, er-

hielt ich die traurige Nachricht, daß mein lieber

Mann, der treusorgendste Vatel seiner 3 Kinder,

unser lieber Sohn, Schwiegersohn, Bruder,

Schwager und Onkel

der Kanonier

Reinhold Bat-isol-
im Artillerie-Regiment 88

im blühenden Alter .von 37 Jahren, ein paar

Stunden vor seinem Heimatsurlaub durch Granat-

splitter in die Brust getroffen, am 15. September

gefallen I ist.

Von Anfang des Krieges hat er alle Strapazen

durchgemacht.

Dies zeigen tiefbetrübt an «

S a c r a u , den 27. September 1918

Seine tiefbetrübte Gattin:

Anna Bartsch, geb. Matzke

nebst seinen lieben Kindern u. Anverwandten.

Den Schrei des Schmerzes wollen wir ersticken,

Nur heiße Tränen unsern Toten weih’n

Und können wir nicht ihre Gräber schmücken,
Ihr Opfertod soll unvergessen sein!

. '.-. «. « 7.. « 5 .-»

Il “w” "l V" . 
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Sie solle sichanoern,

  

 

übereinstimmen. oder sie müßten
sich trennen.

Sie erwiderte, alles Gretchenhaite sei ihr verhaßt,
wenn er sie nicht als gleichberechtigt unb als guten
Kameraden ansehe, täten sie besser, auseinander zu
gehen. So waren sie geschieden

Was

Weise tröstend.
Am Abend saß Bernhaminer seiner Schwester zu

vertrautem Gespräch gegenüber. G fiel ihm auf, wie
blaß und abgespannt sie aussah. Jhr feines Gesicht
ltvikr schmal geworden, aber hier würde sie sich er-
)0 e11.

Er erzählte ihr eingehend von dem, was er in
letter Zeit mit Lydia ausgestanden, und wie sie es
darauf angelegt habe, ihn zu reizen. »Eiidlich
kommt seht eine gute Zeit mit dir,« schloß er seine
Schilderung.

Als er so hastig und zornig über sein Verhältnis
zu der launenhaften Frau sprach, fiel seiner teilnahmss
voll lauschenden Schwester wieder einmal auf, daß er
dem Bilde des Nürnberger Patriziers Hieronymus
Holzlchuher von Dürer in der Nationalgalerie merk-

— würdig ähnlich sehe; dieselben hellen, rollenden Augen,
die leicht gebogene Nase und der zuckende bewegliche
Mund. Sie kannte sein aufbrausendes Temperament,
aber auch seine Herzensgüir.

,,Armer Bruder, ich tue gern das meinige, dir das
Haus angenehm zu machen, “ sprach sie herzlich »Jeder
auf feine Art. Jch hoffe das Recht, leine Persönlich-
keit auszulebeiy du sollst dich ganz nach deinem Sinne
eiinichten.«

»Ein luftiger Ritt ins Grüne, ein StlindchetiTeiiiiis,
eine Partie Slat mit guten Freunden, was, Jofephins

· chen, ganz dein Fall ?«
«Bleiben wir beim Stat,« erwiderte sie wehuiiitig  

haften als sie dieseFtagen autwarf; ihr Bruder glaubte,
sie wolle ihn von seinem Verdruß abziehen, und ging
gern auf ihre gute Absicht ein.

»Ja, Hermann Eggeruck —— nochs
lederner Kauz. Jch rede ihm oft zu, endlich mit
seinen 36 Jahren an die Ehe zu denken, datiii sieht
er mich fragend an, und ich -—- ich schäme mch meiner
Worte. Jst mir vorgekommen, als ob er Adele mit
besonders wohlgefälligen Blicken ansähe. Es wäre
ia eine gute Partie iür das Mädchen, aber ich mag
nicht daran denken, sie tort,iiigeben.« »

»Adele, das Kind?« Die Schwester wiegte nach-
deiillich den Kopf.

Frau Josephine war nach dein frühen Tode ihrer
Mutter iit der Familie eines Bruders detselben, des

erzog t worden und nur zum Besuch in

immer etwas

Generals,
Morse gewesen, wo das Leben der leichtlebigen
Modetnen, die sie in ihrem Sirene geworden, nicht
immer in die Verhältnisse paßte.

Die Eggernch von alters her mit den Bern-
hanimers verschweigen, galten als Verwandte, und
Josephine hanc mit dem gleichalterigen Hermann den
zarten Roman einer ersten Liebe durchlebt, der
indes ein Geheimnis geblieben war. Als sie beide
zwanzig Jahie alt waren uitd vor der Veröffentlichung
ihrer Verlobung standen, erklärte er ihr nach einer
lebhaften thiseinanderfevnng ihrer beiderseitigen Lebens-
anichaiiiingeii, sie sei ihm zu niiweiblich, ihre Ge-
finnungeti zu ftivol, er tönne nicht nicht mit ihm  l

Sie riß sich im trotzigen Kampf ihre heiße junge
Liebe aus dem Herzen, und dann hatte das Leben der
großen Welt und der Vetgnügungen sie ganz hinge-
nommen Sie heiratete den reichen Rittmeister Turnau
und lebte, ohne große Neigung für ihren Mann,
aber durch glänzende Verhältnisse befriedigt, einige
Jahre lang mit Turnau in kinderloser (Ehe.

Sie war Hermann von Eggeruek jedesmal be-
gegnet, wenn sie nach Morse gekommen, und hatte bei
jedem Wiedersehen eine leise Herzensregung empfunden,
erkennend, daß einstnialige große Liebe nie ganz stirbt,
aber sie fah zugleich immer deutlicher ein, daß fie, deren
Wesen sich selbständiger entwickelt hatte, mit diesem
Mann nie hätte im Frieden leben können; so segnete
sie die rechtzeitige Trennung.

Schon vor Jahren Witwe geworden, hatte Josephine
mit reichen Mitteln ihr Leben nach ihrem Sinn ein-
gerichtet. Sie war viel gereift. besaß in Berlin
eine elegante Wohnung und lebte gesellig und auf
großem Fuß

Jhr flotte; Genus-neben rächte sich indes an ihrer
Gesundheit Sie fühlte auch neben den körperlichen
Leiden etwas wie übersiiitigung, und es war ihr eine
Qual, zu feheu, daß iie nicht mehr gefalle

Jn Motfe war sie immer gern; als daher ihr
Bruder bat, sie tolle bei seiner Trennung von der
Frau zu ihm kommen, willigte sie ein, das Zusammen-
leben zu veriuchen. Vielleicht nützte auch dies ruhige
Latidleben ihrer Gesundheit.

.1
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Sie behielt ihre glänzend eiiigerichtete Wohnung
in Berlin, so blieb ihr jederzeit der kliiickzug offen,
aber sie liebte ihren volleriideii Bruder und das tleine
kindliche Ding, die Adele, die sie nach ihrem Sinn
für das Leben erziehen tvollte ; eine interessante Aufgabe
Es waren diejenigen Menschen, die ihr nach vielen
Täiideleieii und zärtlichen Beziehungen noch lieb geblieben
und mit denen es ihr lohiiend erschien, zii leben.

Noch ein Dritter stand vor ihren geistigen Augen,
wenn sie den Lebens-gewinn suinmierte. Es war der
Sohn einer Schwester ihres verstorbenen Mannes,
Werner Brüggen, der früher wie ein Kind des Hauses
bei ihnen gehalten worden war. Sein Vater, ein
Verschwender, war aus dem Leben geschieden, nachdem
er das Vermögen seiner Frau durchgebracht, die Mutter
war bald gestorben; so wurde Werner, ernster geworden
durch die traurige Jugend, vom Oiilesl Turnaii miter-
stützt und erzogen. Jetzt war der junge Mann 30 Jahre alt
und Assistenzarzt in einem Berliner Krankenhaus

Nach der Abeiidiiiiterhaltuiig mitdem Bruder saß Jo-
sephine, in Nachdenken verloren, in ihrem Zimmer am
Kaminofen. Sie hatte ihren-weichen rotseideneii Schlaf-
Lager umgelegt und sich tief in einen Aiiustiihl ge-
r t.

Richards Bemerkung, daß Herinaiin Eggeruik firh fiir
Adele interessiere, beschäftigte sie. Jhr Bruder war
arglos, es mußte also ein deutsche-s Wohlgefallen her-
vorgetreteii fein. «

»Dies Kind —- dies dumme kleine Mädchen« —-
sprach sie leise vor sich hin. Allein sie hatte oft die Be-
merkung gemacht, daß alieinde Männer sich der frische--
sten Jugend zuwenden Jn diesem Falle konnte eine
Verbindung keinem von beiden Glück bringen. Adele
war ebenso lebeiishiingrig, ebenso sieiheitsbedürstig, wie
sie selbst es gewesen war.

der unerbittliche Krieg meinen

ln unsagbarem Schmerz

den 29. September 1918

 . « T 25:5»

 
  

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Daß man vom Liebsten, was man hat, muß scheiden.

Tieferschütternd erhielt ich die schmerzliche Nachricht, daß mir

über alles geliebten, herzensguten
Gatten, stetssorgenden, liebevollen Vater seiner Kinder, unsern hoffnungs-

vollen, lieben Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, Neffen und Cousin

den" Sergeanten

Hermann Walter
im Ulanen-Regiment 4

in den schweren Kämpfen im besten Alter von 32 Jahren, nachdem

er seit Kriegsbeginn im Felde war und alle Strapazen geduldig er-

tragen hatte, kurz vor seinem Heimatsurlaub, entrissen hat.

Leider war es ihm nicht mehr vergönnt, nach dem er sich so

gesehnt hatte, seine Lieben noch einmal wiederzusehn.

Breslau, Neudorfstr. 17, Trebnitz, Groß-Weigelsdorf, Frankreich,

Seine schwergeprüfte, untröstliche Gattin:

Marta Walter, ”geb. Kalkbrenner
nebst seinen Lieblingen Werner und Friede]

sowie seine tiefbetrübten Eltern _und Anverwandten.

Ruhe sanft Du gutes Herz, Dir die Ruhe uns der Schmerz!

Vesstiiisuiung bemächtigte sich ihrer, ein wunderliches
Gefühl. War es Neid aus die unberührle Mädchen-
bliite? Sie ivollte nichts —-—- gar nichts mehr von dein
Jiigeiidgeliebteii; sie mit der tlareii Erkenntnis, daß
sie nie zu einander gepaßt hatten, mit ihren Lebens-
eriiineriiiigen, ihrem tranken Körper, nein —- nein —-
aber er beschäftigte und interessierte ste gegen ihren
Willen, und sie nahm an, daß sie Adele zu lieb habe,
um ihr diesen fast zwanzig Jahre älteren Mann zu
wünschen, den sie einst verschmäht hatte, und der als
ein Pedant, der er war, den fröhlichen Schmetterling,
die liebe Kleine, nie verstehen und beglücken würde.

Noch lange saß sie nachgrübelnd und ihr Leben
nberdenlend, bis sie sich endlich fröstelnd zur Ruhe
egte.

2.
Frau vdn Bernhainmer beabsichtigte nicht in früher

Stunde zii reifen, sie scheute die Morgeiiluft, schlief
gern lange und ließ die letzten Vorbereitungen mit
Ruhe betreiben. Sie ivollte die Nacht in Berlin bleiben
und von da mit einein DsZiig nach dem Süden fahren.

Leise trat Josephine zur Schwägertn ins Zimmer.
»Ich hörte schon, daß es dir leidlich geht, beste Lydia.«

Seiiszeiid richtete sich die Kranke aus ihrer liegenden
Stellung auf: »Es ist euch bequem, anzunehmen, daß
nur nichts fehlt,« erwiderte sie mürrisch.

»Wann darf Adele dir Lebewohl sagen ?«
»Auch den Schmerz musz ich noch ertragen! Bitte

geh’ und sage ihr, sie möge sich beim Abschied
beherrschen.« _

Josephine verließ das Zimmer, um die gespannt
wartende Adele herbeiziiholen. Als sie« mit dem
Mädchen zurückkam, eilte dieses scheu iiiid verlegen zur

. Mutter, tiiieie neben ihr nieder iiiid umfing sie zärtlich
; iiiii beiden Armen. Feuchten Blickes zii ihr aussehend,  \

sagte sie: »Liebe Maan - —— ich darf doch an den ,
Wagen loiiiineii ?« s

,,Laß, laß, du hast kein Talent, mit Kranken um- ·
Tugehem dii bist viel zu stüriiiisch.« \

»Verzeih’.« Die Arme des liebevollen Kindes ‚_
fanken herab. ,,Waiin kehrt ihr diesmal zurück? Suse «
sagt, sie wisse es nicht."

»Da hat deine Schwester recht, Es hängt alless
von meiner Gesundheit und den Ärzten ab.« Und dann i
schickte sie das Mädchen mit einem flüchtigen Kuß auf «
die Stirn hinaus. Josephine fragte, ob sie dableiben, s
ihr in der letzten Stunde noch Gesellschaft leisten dürfe. s

ll »Ja, bleib, man vernachlässigt mich, ich bin so viel f
a ein." -

Adele schlich sich zur Schwester und zog sie mit sich z
in den Part. Es wurde Susanne schwer, sich s
von der geliebten Heimat zu trennen, sie wußte, daß
die Mutter sie nie nach Hause lassen werde, und obgleich
ihr eigenes Wünschen und Wollen völlig gebändigt am
Boden lag, so fühlte sie doch tief den Jammer der
Trennung. Aber sie durfte die leichtherzige Adele
nicht in ihr lastendes Geheimnis ziehen, die Mutter
hatte es verboten, und Snsanne wollte der geliebten ;
Schwester keinen Schmerz bereiten.

Tiefe Seufzer hoben ihre Brust, während sie mit
der munter plaudernden Adele dahin schritt, und nur g
mühsam drängte sie die immer wieder hervorquellenden g
Tränen zurück. Der Parl, ihr Kindheitsparadies, wie
bald würde hier alles in der Blütenpracht des Frühlings
stehen; schon jetzt sangen und qiiinkelierten die Vögel, «
wie man es nie im Süden hörte. Sie war schon oft
mit ihrer Mutter in berühmten klimatischen Kurorleii
gewesen, sodaß das Reisen —- ihrer beschaulichen Natur
ohnehin nicht zusagend —- ihr gar nicht mehr gefiel.

« lFortsetIuna iolgti i
- w“,”v

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der neuen Brotmarken, sowie der Oktober-

Zuckermarten erfolgt gegen Vorzeigung der blauen Lebens-
mittelsBezugsscheine

Rationen den 2. Oktober
vorm.8—-—12 Uhr f.d.Hashaltungen mit Anf.-Buchst. A—H.

Donnerstag, den 8. Oktober .
vorm. 8——12 Uhr f. d. Haushaltungen mit Anf.-Buchst. l-—-R.

Freitag, den 4. Oktober
vorm.8—-12 Uhr f. d. Haushaltungen mit Anf.-Buchst. s—Z.

Die ausgegebenen Marken sind sofort nachzuzählen
und Beanstandungen
Beanstandungen werden"nicht berücksichtigt

An Kinder unter 14 Jahren werden Marken nicht
verabfolgt. -

Hundsfeld, den 25.-September 1918.

sofort geltend zu machen. Spätere

Der ‚beginnt.
 

gemacht,

 

 

Wotoniaksgtriegerspende
Sonntag, den 29, September 1918.

Kaffeehaus Saal-au.

militärs
Streich-Konzert

ausgeführt

nun der Blutstuhl-innig m Grundwert-intuitiv“ 6
unter persönlicher Leitung des Musikleiters Herrn P o st.

Kasseneröffnung 6 llhr.Anfang 7 Uhr.
Numerierte Saalplätze 2 Mark.

Der Vorverkan der Eintrittskarten findet im Kasseei

Der Ortsausschuß.
haus statt.

Hornloser, weißer

Bekanntmachung.
Arn 1. und 2. Oktober d. Js. findet bieiselbst eine

Kontrolle der Beitragsentrihtung zur Invaliden- und Alters-
versicherung durch den zuständigen Kontrollbeamten der
Land sverstcherunaesAnstalt statt.
daher ersucht, die Quittungskarten und sämtliche Aufrechnungss
bescheinigungen von allen beschäftigten Versicherten bis zum
Tage der angesetzten Kontrolle einzuziehen — wenn fte sich
nicht in den Händen des Arbeitgebers befinden — und mit
den« Dienst-, Lohns und Krankenkassenbüchern am Tage der
Kontrolle bereit zu halten, so daß die Kontrolle ohne Ber-
zögerung und auch dann stattfinden kann, wenn der Arbeit-
geber abwesend ist. ‚ Solche Versicherte, welche am Tage der
Kontrolle befchäftiguiigslos find, werden daraus aufmerksam

Die Arbeitgeber werden

daß sie die Quittungen unb Aufrechnungsbes
scheinigunsgen zur Kontrolle bereit zu legen haben.

Huiidsfeld, den 24. September 1918.

Der Ragtstran
 

Z i e g e n b o ch
wird zum Decken empfohlen.
Jacob,Bahnhofsvorsteher

ßunböielb.

Eine starke

Kalbe
verkauft

 

Bevloven
am 25. September vormittags auf bern Wege von Hundsseld
bis Wasseiturm ein Vuffolenrtchtkreis.
dem Polzetbüra Hundsfekd.

1. Batterie, immun. Bisses-liegt an. 6.

Abzugeben auf

 

 Borkert, Sacrau.

Warnung
Gegen diejenigen Personen,

die meinen Sohn Erwin weiter
böswillig verleiimden, gehe ich
nunmehr, wenn dies nicht auf-
hört, gerichtlich nur.

. Maria Lattner
Saat-am
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In elniiebstückemsovle nzeWohn -

BHIBHIIBWBM Ausstattungen del lunklslsrlsercsgkuttfs

Indem i
auflegen!
Preiswert!

 

Finnen" lahlnglbedingnngu! I

»in-til iiiriirit  BRBSLAU satt-lustent- Uti
vis-i—vll der Krug-dar ritt-se

 Ess-

‘Emfl inne Besequ Franz Otto. wendeten-. rimsxtwoetttritssir den Inhalt Franz Dm). Hund-sein«

kletterte-Il- der als-tritt n VIII- ‚J


